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 THEMEN SPEZIAL: Traumatherapeutische Versorgung  für gewaltbetroffene Frauen  

Zum Jahresbeginn senden wir Ihnen den 

12. Newsletter der Koordinierungsstelle 

- verbunden mit der Hoffnung, dass das 

neue Jahr ein wenig Zeit zum Lesen mit 

sich bringt. Wie gewohnt finden Sie auf 

den nächsten Seiten Informationen über 

neue Entwicklungen in der Intervention 

bei häuslicher und sexualisierter Gewalt, 

Hinweise auf aktuelle Studien und Lite-

ratur sowie Fortbildungs- und Tagungs-

hinweise. Den Schwerpunkt widmen wir 

der Versorgung gewaltbetroffener Frau-

en (und Männer) mit traumatherapeuti-

schem Behandlungsbedarf. Im Interview 

Martina Schröder (FFGZ) - sie stellt ein Modellvorhaben 

vor, das zu einer Verbesserung der traumatherapeutischen 

Versorgung für Frauen in Berlin beitragen will.  

 

AKTUELLES aus der Koordinierungsstelle 

 Neue Kooperationen: Auch im Studiengang Hebam-

menkunde der Evgl. Hochschule Berlin und in der Pfle-

geausbildung des Deutschen Herzzentrums Berlin konn-

te das Thema: „Intervention bei Häuslicher Gewalt“ nun 

feincurricular verankert werden! Trainerinnen des 

S.I.G.N.A.L. e.V. unterrichten. 

 Die Listen von in der Intervention fortgebildeter Ärzte/ 

Ärztinnen und von Psychologen/innen mit Erfahrung in 

der Behandlung gewaltbetroffenen Frauen wurden ak-

tualisiert. Beide Listen werden an Beratungsstellen und 

die BIG Hotline verteilt.  

 Der Aufklärungsflyer für Patientinnen „Wenn Part-

nerschaft verletzend wird…“ liegt nun auch in serbischer 

und rumänischer Sprache vor. In Leichter Sprache wur-

de er überarbeitet. Alle Flyer sind jeweils mit dem Ein-

leger „Rechtssichere Dokumentation“ erhältlich.  

 Die Tischkarte mit Kurzfassung zur Intervention wurde 

aktualisiert und kann von fortgebildeten Ärzte/innen, 

Pflegekräften und Praxisteams bestellt werden.  

 Einige unserer Vorträge aus dem vergangenen Jahr 

haben wir für Sie auf unserer Homepage eingestellt:  

signal-intervention 

 Neu: S.I.G.N.A.L. Film-Clip zur Intervention. Der Clip 

wurde aus Spenden finanziert und von Astrid Vogelpohl, 

Grivo realisiert.  FilmClip-Vimeo  

 30 Jahre Bundesministerium für Frauen. 

Wir haben gratuliert, mitgefeiert und uns 

an der Fotokampagne zum Thema „Lohn-
gerechtigkeit“ beteiligt.  30 Jahre BM 

Frauen 
 

Verwenden Sie für Materialbestellungen bitte unseren Vor-
druck:  www.signal-intervention.de oder senden Sie uns 

eine E-Mail an info@signal-intervention.de 
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E. Husar: «Ich war 29 Jahre lang 

Opfer häuslicher Gewalt» 

Die australische Politikerin Emma Hu-

sar berichtete in einer Rede zum In-

ternationalen Tag gegen Gewalt an 

Frauen über eigene häusliche Ge-

walterfahrungen in Kindheit und Er-

wachsenenleben. Sie macht Mut auf-

zustehen, über die Gewalt zu spre-

chen und zu handeln. 
 youtube - Rede E.Husar 

 

 

Richtlinien der Regierungspolitik: 

Wir freuen uns, dass die Berliner Re-

gierung wichtige Maßnahmen zur 

Verbesserung der gesundheitlichen 

Versorgung nach häuslicher/sexueller 

Gewalt in die Richtlinien der Regie-

rungspolitik ( parlament-berlin) 

aufgenommen hat: 

 Etablierung eines Modellprojekts 

zur Versorgung gewaltbetroffener 

Frauen mit traumatherapeutischem 

Behandlungsbedarf  

 Einrichtung eines Runden Tischs 

zur Umsetzung der WHO Leitlinien 
(2014)  in Berlin ( WHO-Leitlinie) 

 Umsetzung der Integrierten Maß-

nahmenplanung gegen sexuelle 
Gewalt.  

Die Koordinierungsstelle wird an der 

Umsetzung mitwirken und freut sich 

auf die Zusammenarbeit mit allen in-

volvierten Einrichtungen und Stellen. 

 

S.I.G.N.A.L.e.V. Koordinierungsstelle 

Redaktion: K. Wieners/C. Schimmel 

Sprengelstr. 15, 13151 Berlin 

fon: 030 - 275 95 353 
 info@signal-intervention.de 

 www.signal-intervention.de 

 

http://www.signal-intervention.de/index.php?np=17_6_1_0
https://vimeo.com/197175282
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/mediathek/30-jahre-bundesfrauenministerium/83918
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/mediathek/30-jahre-bundesfrauenministerium/83918
http://www.signal-intervention.de/Infothek
mailto:info@signal-intervention.de
https://www.youtube.com/watch?v=zo_hP4H6zCs
http://pardok.parlament-berlin.de/starweb/adis/citat/VT/18/DruckSachen/d18-0073.pdf
http://signal-intervention.de/download/WHO-Broschure_1_10_14_web.pdf
mailto:info@signal-intervention.de
mailto:info@signal-intervention.de
http://www.signal-intervention.de/
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THEMEN-SPEZIAL:  Traumatherapeutische Versor-

gung für gewaltbetroffene Frauen 
 

Häusliche und sexuelle Gewalt können sich langfristig auf 

die psychische Gesundheit der Betroffenen auswirken. As-

soziationen bestehen u.a. zu Depressionen, Angsterkran-

kungen, Suizidalität und zu (komplexen) posttraumati-

schen Belastungsstörungen. Spezialisierte traumathera-

peutische Behandlungsangebote können Betroffene bei der 

Bewältigung der Folgen der Gewalt unterstützen. Leider 

stehen diese Angebote derzeit nicht in ausreichendem Um-

fang, oft auch nicht in der erforderlichen Qualität und Aus-

gestaltung, zur Verfügung. 

In Berlin hat eine Arbeitsgruppe nun ein Modellvorhaben 

entwickelt, das die Versorgungssituation für von Gewalt 

betroffene und psychisch sehr belastete Frauen verbessern 

will. An der Entwicklung beteiligt sind Mitglieder des Berli-
ner Netzwerkes Frauengesundheit ( 

frauengesundheit-berlin) und Vertrete-

rinnen von zwei Berliner Kliniken. Mit 

Martina Schröder, Mitglied der AG, ha-

ben wir über das Modellvorhaben ge-

sprochen. Martina Schröder ist Diplom 
Pädagogin, Mitarbeiterin des FFGZ ( 

ffgz.de) und Sprecherin der AG „Ge-

sundheitliche Folgen von Gewalt“ des 

Berliner Netzwerks Frauengesundheit. 

 

S.I.G.N.A.L.: Frau Schröder, was waren Gründe für die 

Entwicklung des Versorgungskonzepts?  

Martina Schröder: Das Netzwerk Frauengesundheit weist 

seit vielen Jahren auf erhebliche Defizite in der psychi-

atrischen und ambulanten traumatherapeutischen Ver-

sorgung gewaltbetroffener Frauen hin. (…) Insgesamt 

zeigen vorliegende Analysen zur Versorgungssituation 

und Praxiserfahrungen: wir brauchen in Berlin ein spezi-

fisches Angebot für gewaltbetroffene, psychisch sehr 

belastete Frauen, das konzeptionell auch die Situation 

und den Versorgungsbedarf von Frauen mit Migrations-

hintergrund oder mit Beeinträchtigungen und chroni-

schen Erkrankungen einbezieht (…) Berücksichtigt wer-

den muss zudem, dass viele der Frauen Kinder haben, 

dass diese von den Gewalterfahrungen der Mutter und 

den daraus resultierenden Folgen mitbetroffen sind und 

dass sie eigenständiger Hilfe und Unterstützung bedür-

fen. Unabdingbar ist nicht zuletzt eine gute, abge-

stimmte Zusammenarbeit aller relevanten Angebotsbe-

reiche. (…) 

S.I.G.N.A.L.: Was ist das Neue im geplanten Versorgungs-

angebot? 

Martina Schröder: (…) Es gibt in der stationären psychiat-

rischen Versorgung momentan kein frauenspezifisches, 

traumatherapeutisches Behandlungsangebot für gewalt-

betroffene Frauen. In den Fällen, um die es hier geht, 

ist das jedoch notwendig. (…). Das Angebot soll alle drei 

Stufen der Traumatherapie umfassen – also Stabilisie-

rung, Konfrontation und Integration. Ausgehend vom 

THEMEN-SPEZIAL  

 

Positionspapiere zur traumthera-

peutischen Versorgung für ge-

waltbetroffene Frauen (u. Män-

ner)  
  

Die deutschsprachige Gesellschaft für 

Psychotraumatologie (DeGPT) veröf-

fentlichte 2013 ein grundlegendes 

Positionspapier. Es skizziert den ak-

tuellen Stand der psychotraumatolo-

gischen Versorgung und Forschung in 

Deutschland, Schweiz und Österreich 

und benennt Aufgaben und Ziele für 

eine Verbesserung der Versorgungs-
situation.  degpt.de 

 

Der Arbeitskreis Frauengesundheit in 

Medizin, Psychotherapie und Gesell-

schaft e.V. (AKF) positionierte sich 

2015 mit der Stellungnahme „Es ist 

höchste Zeit, etwas für die psychi-

sche Gesundheit gewaltbetroffener 

Frauen und ihrer Kindheit zu tun“.  

 akf-info.de. Ergänzt wurde die 

Stellungnahme durch ein Interview 

mit Frau Dr. Hauth, u.a. Vorsitzende 

der DGPPPN.  akf-

info.de   

 
 
 

 
 

 

Fachveröffentlichungen:   

Trauma, Traumafolgen,  -therapie  

Die im Folgenden genannten Veröf-

fentlichungen befassen sich mit 

traumatischen Erfahrungen, mit Di-

agnostik und psychotraumatologi-

scher Behandlung. Es handelt sich 

um eine kleine Auswahl aus der in-

zwischen kaum überschaubaren An-

zahl an Veröffentlichungen. Wir freu-

en uns über Hinweise und Empfeh-

lungen!  
 

 Faktenblatt Depression und (Häus-

liche) Gewalt (2016) Kompetenz-

zentrum Frau und Gesundheit 
NRW, 2016  frauenundgesund-

heit-nrw 
 

 Hecker, T/Maecker A (2015), Kom-

plexe posttraumatische Belastungs-

störung nach ICD-11. Beschreibung 

des Diagnosevorschlags und Ab-

grenzung zur klassischen post-

traumatischen Belastungsstörung“. 

In: Psychotherapeut 60:547-561 

 

Martina Schröder 

http://www.frauengesundheit-berlin.de/Gesundheitliche-Folgen-von-Gewalt.127.0.html
https://www.ffgz.de/
http://www.degpt.de/DeGPT-Positionspapier%201.2013.pdf
http://www.akf-info.de/portal/wp-content/uploads/2015/10/2015_Erklaerung_zum_Internationalen_Tag_der_Frauengesundheit_02.pdf
http://www.akf-info.de/portal/2015/08/12/ein-blick-auf-die-psychologischepsychiatrische-versorgung-von-frauen-die-gewalt-erleben-oder-erlebt-haben/
http://www.akf-info.de/portal/2015/08/12/ein-blick-auf-die-psychologischepsychiatrische-versorgung-von-frauen-die-gewalt-erleben-oder-erlebt-haben/
http://frauenundgesundheit-nrw.de/wp-content/uploads/2016/06/Faktenblatt_Haeusliche_Gewalt_Depression_1b_2016.pdf
http://frauenundgesundheit-nrw.de/wp-content/uploads/2016/06/Faktenblatt_Haeusliche_Gewalt_Depression_1b_2016.pdf
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 individuellen Bedarf soll eine intensive therapeutische 

Begleitung, zeitlich längere Aufenthalte sowie Intervall-

behandlungen ermöglicht werden. (…) Neu ist zudem, 

dass Kinder bei Bedarf mit aufgenommen werden kön-

nen – d.h. eine Trennung der Mutter von ihren Kindern 

ist nur in begründeten Fällen erforderlich. Zudem soll  

jedes Kind gezielt in die Versorgung und Hilfeplanung 

einbezogen werden. (…) 

S.I.G.N.A.L.: Das Angebot soll in ein „Traumanetz Berlin“ 

eingebunden sein. Worum geht es dabei und wer sind 

die Akteur/innen? 

Martina Schröder: (…) wir möchten alle Bereiche bzw. Ak-

teure/innen einbeziehen, die mit betroffenen Frauen 

und ihren Kindern zu tun haben. Nur so kann aus unse-

rer Sicht die Versorgung mittel- und langfristig verbes-

sert werden. (…) Leisten soll das Traumanetz Berlin 

verschiedenes: Es soll den Auf- bzw. Ausbau der Zu-

sammenarbeit zwischen den an der Versorgung (kom-

plex) traumatisierter Frauen und ihrer Kinder beteiligten 

Einrichtungen gewährleisten bzw. stärken. Es soll dabei 

unterstützen das (interdisziplinäre) Verständnis für die 

Situation und den Versorgungsbedarf traumatisierter 

Frauen und ihrer Kinder zu vertiefen. Es soll beitragen, 

Lücken und strukturelle Probleme in der Versorgung zu 

identifizieren und Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen (..)  

S.I.G.N.A.L.: Wie ist der Stand der Umsetzung und wie 

wird es weiter gehen? 

Martina Schröder: Wir freuen uns sehr, dass das Konzept 

fachlich und politisch breite Unterstützung findet. Es 

wurde z.B. in die 2016 veröffentlichte „Integrierte Maß-

nahmeplanung gegen sexuelle Gewalt“ des Landes Ber-

lin aufgenommen. Auch der Landespsychiatriebeirat hat 

im vergangenen Jahr positiv für das Konzept Stellung 

genommen. (…) Nun hat die neue Berliner Regierung im 

Regierungsprogramm die Umsetzung des Konzepts be-

schlossen. Das ist hervorragend und befördert die Hoff-

nung auf eine baldige Realisierung (…) 

S.I.G.N.A.L.: Martina, herzlichen Dank für das Interview. 
 
Das vollständige Interview mit Martina Schröder finden Sie 

hier:  Interview 

 

 

Veröffentlichungen auf die Bezug genommen wurde: 

 Senatsverwaltung für Gesundheit (2007), Verbesserung 

der Angebote für gewaltbetroffene Frauen in der psy-

chiatrischen Versorgung in Berlin. Ergebnisse einer Be-

standsaufnahme.:  www.berlin.de 

 Landeskommission Berlin gegen Gewalt (Hrsg.), „Ge-

meinsam gegen Gewalt. Integrierte Maßnahmeplanung 

des Berliner Netzwerks gegen sexuelle Gewalt“, Nr. 60, 

Bestellung: berlin-gegen-gewalt :  www.berlin.de 

 Kavemann B., Haertlein J., „Endbericht der Folgestudie: 

Die Weiterentwicklung des Berliner Unterstützungssys-

tems bei häuslicher Gewalt gegen Frauen“ (2015)  

 www.berlin.de 

 

 

 

 Trauma. Zeitschrift für Psycho-

traumatologie und ihre Anwendun-

gen, Jahrgang 12, Heft 1, 2014. 

Themenschwerpunkt: Stationäre 
Traumatherapie.  asanger.de 

 

 Trauma und Gewalt, Heft 3, 

8/2014, Themenheft „Trauma und 

Gender – ein Phänomen mit vielen 
Gesichtern“  traumaundgewalt 
 

 Lampe A et al (2008),  Therapie- 

evaluation  der Psychodynamisch 

Imaginativen Traumatherapie (PTT) 
im stationären Setting.   traum-

haus-bielefeld.de 
 

 Ute Zillig (2016), Komplex trauma-

tisierte Mütter. Biografische Verläu-

fe im Spannungsfeld von Trauma-

therapie, Psychiatrie und Jugendhil-

fe. Verlag Buderich  U. Zillig 2016 

 

 

 

Fort- und Weiterbildungsangebo-

te Traumtherapie / - pädagogik 

Die folgenden beiden Angebote wur-

den exemplarisch für Berlin ausge-

wählt:  

 Traumapädagogik / Trauma-

zentrierte Fachberatung. Anbieter: 
Institut Berlin  institut-berlin.de 
 

 „Spezielle Psychotraumatherapie“, 

sowie „EMDR-Therapeut“. Anbieter: 

Institut für Traumatherapie  

 traumatherapie.de 
 

Weitere zertifizierte Fort-/Weiter-

bildungen finden Sie u.a. auf der 
Homepage der DeGPT: degpt.de 

und auf der Seite der BAG Trauma-
pädagogik:  bag-traumapaedagogik 

 

 

 

Therapeut/innensuche  

Die Gesellschaft für Psycho-

traumatologie, Traumathe-

rapie und Gewaltforschung 

bietet auf ihrer Homepage 

eine „Traumakompetenzlis-

te“. Die Datenbank umfasst 

Helfer/innen aller Berufs-

gruppen, die mit traumatisierten 

Menschen arbeiten  gptg.eu 

Weitere Suchportale benennt u.a. die 

Psychotherapeutenkammern  

 psychotherapeutenkammer-berlin 

 

http://www.signal-intervention.de/Aktuelles-Interview
http://www.berlin.de/lb/psychiatrie/ueber-uns/veroeffentlichungen/fachveroeffentlichungen/
mailto:berlin-gegen-gewalt@sininnsport.berlin.de
http://www.berlin.de/lb/lkbgg/publikationen/berliner-forum-gewaltpraevention/2016/artikel.517540.php
http://www.berlin.de/sen/frauen/keine-gewalt/artikel.4058.php
http://www.asanger.de/zeitschriftzppm/themenhefte/2014/heft-1-2014.php
https://www.traumaundgewalt.de/journal/tg_2014_03
http://www.traumhaus-bielefeld.de/dl/Lampe%202008%20Therapieevaluation.pdf?id=53608
http://www.traumhaus-bielefeld.de/dl/Lampe%202008%20Therapieevaluation.pdf?id=53608
http://www.fembooks.de/Ute-Zillig-Komplex-traumatisierte-Muetter-Biografische-Verlaeufe-im-Spannungsfeld-von-Traumatherapie-Psychiatrie-und-Jugendhilfe
http://www.institut-berlin.de/curriculum/
https://www.traumatherapie.de/
http://www.degpt.de/curricula/
http://www.bag-traumapaedagogik.de/index.php/ausbildungs-curricula.html
https://www.gptg.eu/service/traumakompetenzliste
http://www.psychotherapeutenkammer-berlin.de/patienteninfo/psychotherapeutensuche/ueber_psychotherapeutenkammer/index.html
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Traumanetz Berlin. Das Schaubild ist dem Konzept zum 

Modellvorhaben entnommen. Es zeigt involvierte Versor-

gungsbereiche und die angestrebten Verbindungen. 

Online-Traumanetzwerke im Bundesgebiet 

Sachsen: Das Traumanetz Seelische Gesundheit Sachsen 

ist als internetbasierte Informationsplattform aufgestellt. 

Koordiniert wird die Plattform vom Arbeitsbereich Psycho-

traumatologie der Klinik für Psychotherapie und Psycho-

somatik des Uniklinikums Carl Gustav Carus Dresden.  
 Traumanetz Sachsen 
 

Niedersachsen: Das Trauma-Netzwerk Niedersachsen ist 

ebenfalls ein Online-Netzwerk, das über Einrichtungen im 

Land informiert, an die sich Erwachsene sowie Kin-

der/Jugendliche nach einer akuten traumatischen Erfah-

rung wenden können. Beteiligt sind v.a. psychiatrische Kli-

niken und Fachabteilungen in niedersächsischen Kliniken. 
 Traumanetzwerk NdS  
 

 

INTERVENTION– Aktuelle Entwicklungen 
 

Kinderschutz-Hotline für Ärzte 

Ab April 2017 wird  die – vom BM Familie, Senioren, Frau-

en und Jugend finanzierte – Hotline im Pilotbetrieb zur 

Verfügung stehen. Ärztliche Expert/innen sollen Gesund-

heitsfachkräfte kostenfrei und rund um die Uhr bei einem 

Verdacht auf Kindeswohlgefährdung beraten. 
 Pressemitteilung BMFSFJ 

 

NRW: iGOBSIS zur Unterstützung der gerichtsfesten 

Dokumentation 

iGOBSIS steht für „intelligentes Gewaltopfer-

Beweissicherung-Informationssystem“. Mit dem webba-

sierten Dokumentationssystem und einem Informations-

portal, sollen Kliniken und Arztpraxen in NRW bei der Un-

tersuchung von Gewaltopfern, der gerichtsfesten Doku-

mentation und der Spurensicherung unterstützt werden. 

Das Instrument wurde u.a. vom Institut für Rechtsmedizin 

der Uniklinik Düsseldorf entwickelt und wird derzeit er-
probt. Weitere Informationen:  egesundheit.nrw 

 

 

Kliniksuche: Eine Liste mit stationä-

ren traumatherapeutischen Behand-

lungsangeboten bietet Vielfalt e.V.:  
 vielfalt-info.de. Informationen über 

Beratungs-/Therapieangebote (regio-

nal müssen schriftlich erbeten wer-
den).  vielfalt@vielfalt-info.de 
 

 

Selbsthilfe: 

Reddemann/Dehner-Rau (2008), 

Trauma. Folgen erkennen, überwin-

den und an ihnen wachsen. Ein 

Übungsbuch für Körper und Seele. 
Trias Verlag 
 

Kubany/McCaig/Laconsay (2015), 

Das Trauma häuslicher Gewalt über-

winden. Ein Selbsthilfebuch für Frau-
en. Hogrefe Verlag 
 

Wildwasser e.V. / Tauwetter e.V. 

Beide Organisationen arbeiten mit ei-

nem betroffenenorientierten Ansatz 

und bieten u.a. Beratung und Unter-

stützung für Erwachsene, die in ihrer 

Kindheit sexuelle Gewalt erlebt ha-

ben. Wildwasser richtet sich an Frau-
en:  wildwasser-berlin, Tauwetter 

an Männer:  tauwetter 

 

INTERVENTION – Aktuelles 

Informationen in leicht verständ-

licher Sprache  

Präsentiert werden Informationen 

über Hilfetelefon, Frauenhäuser, Not-

rufe in leichtverständlicher Sprache 

und mit Hilfe animierter Clips. Aufge-

führt sind auch Hilfeangebote für 
Migrantinnen.  frauen-raus-aus-

der-gewalt 

 

NRW: Bestandsaufnahme Ano-

nyme Spurensicherung  Die „Be-

standsaufnahme regionaler Projekte 

der Anonymen Spurensicherung 

(ASS) in NRW und Darstellung von 

Entwicklungsmöglichkeiten für eine 

zielgerichtete Flächendeckung“, zeigt 

Angebote und gibt Anregungen zur 
Optimierung.  ASS Angebote NRW  

 

http://traumanetz-sachsen.de/
http://www.soziales.niedersachsen.de/soziales_gesundheit/soziales_entschaedigungsrecht/opfer_von_gewalttaten/schnelle-hilfe-fuer-opfer-von-gewalttaten-90933.html
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/kinderschutz-hotline-fuer-aerzte/111634
http://egesundheit.nrw.de/projekt/igobsis/
http://vielfalt-info.de/index.php/info-material/kliniken
mailto:vielfalt@vielfalt-info.de
http://www.wildwasser-berlin.de/frauenselbsthilfe-und-beratung.htm
http://www.tauwetter.de/de/anlaufstelle.html
http://www.frauen-raus-aus-der-gewalt.de/
http://www.frauen-raus-aus-der-gewalt.de/
http://www.mgepa.nrw.de/emanzipation/frauen/gewalt_gegen_frauen/Sexualisierte_gewalt/Endbericht_ASS_17122015.pdf
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Empfehlungen FMG aktualisiert 

Die Empfehlungen zum Umgang mit 

Patientinnen nach weiblicher  Genital-

verstümmelung (FMG) umreißen in 

Kurzform rechtliche Aspekte, Folgen 

von FGM für die Betroffenen, Fragen 

der Betreuung und Aufklärung der Frauen 

sowie weiterführende Anlaufstellen bzw. Informationsquel-

len. Herausgeber ist die Bundesärztekammer.  Empfeh-

lungen 

 

Patientinnenmagazin „Gewalt gegen Frauen: Spre-

chen Sie darüber“ aktualisiert und neu erschienen. Die 

Mappe umfasst Informationen zur Rolle von Ärztinnen und 

Ärzten in der Intervention bei Gewalt gegen Frauen und 

ein Infoheft für Betroffene in verschiedenen Sprachen.  

Herausgegeben vom BM Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend  zeitbild.de 
 

 

 

 

VERÖFFENTLICHUNGEN – NEUER-
SCHEINUNGEN 

A Cry for Health: Why we must invest in domestic 

abuse services in hospitals. (2016) SafeLives  

Der englischsprachige Artikel präsentiert Ergebnisse der 

Evaluation spezialisierter Beratungsangebote bei häusli-

cher Gewalt in Krankenhäusern (Großbritannien). Der Be-

richt stellt fest, dass über die Krankenhäuser insbesondere 

Frauen mit psychischen Belastungen und schwangere 

Frauen erreicht und dass den Betroffenen frühzeitig Hilfe-

angebote vermittelt werden können. 

 A Cry for Health 

 

Psychosoziale Beratung in Frauenarztpraxen. Ergeb-

nisse einer bundesweiten, repräsentativen Befra-

gung von niedergelassenen Gynäkologen in Deutsch-

land. (2016), Metzner, F., Siefert, S. in: Bundesgesund-

heitsblatt, DOI 10.1007/s00103-016-2495-4 

Untersucht wurden Einstellungen und das Engagement von 

Frauenärzt/innen im Umgang mit Patientinnen mit psycho-

sozialen Belastungen. Die Befragung zeigt Offenheit und 

Engagement im Umgang mit psychosozial belasteten Pati-

entinnen. Ein Großteil der befragten Frauenärzte bot psy-
chosoziale Unterstützung.  springermedizin.de 

 

Häusliche Gewalt. Daten, Fakten und Herausforde-

rungen. Todt M et al. (2016), Springer Verlag, Rechtsme-

dizin 6/2016:449-506 

Ausgewertet wurden Fälle häuslicher Gewalt aus den Jah-

ren 2001-2010, die im Institut für Rechtsmedizin MH Han-

nover klinisch-forensisch untersucht wurden. Bestätigt 

wird die Bedeutung einer zeitnahen Untersuchung, ge-

richtsfesten Befunddokumentation und Spurensicherung. 
 springermedizin.de 

 

 

 

Ratifizierung der Istanbul-

Konvention gefordert 

Zum Internationalen Tag gegen Ge-

walt an Frauen (25.11.) forderte u.a. 

der Deutsche Frauenrat die „Istan-

bul-Konvention“ europaweit rechts-

verbindlich zu machen und umzuset-

zen.  Die Konvention gilt „als das ers-

te spezifische, rechtsverbindliche eu-

ropäische Abkommen zur Bekämp-

fung von Gewalt gegen Frauen“. Sie 

definiert Minimalstandards zur Ver-

hinderung, Bekämpfung und Verfol-

gung der Gewalt und zum Schutz der 

Betroffenen. Die Bundesregierung 

wird aufgefordert die Konvention zu 

ratifizieren.  
 Pressemitteilung Frauenrat 

 Istanbul Konvention 

 Stand der Ratifizierung der Istan-

bul Konvention 

 

 

NEUERSCHEINUNGEN  

 

BKA  Partnerschaftsgewalt 2015 
127.457 Personen wurden der BKA-

Statistik folgend 2015 Opfer von 

Mord, Totschlag, Körperverletzungen, 

Vergewaltigung, sexueller Nötigung, 

Bedrohung und Stalking. Darunter 

knapp 82 Prozent Frauen. Mehr als 

ein Drittel der Gewaltdelikte, die  ge-

gen Frauen begangen werden, erfolg-

ten innerhalb der Partnerschaft.  
   Partnerschaftsgewalt 2015   

 

Daten zu Gewalt gegen Frauen in 

Europa und kurzgefasste 

Informationen zur “Istan-

bul-Konvention“ und den 

Hilfeangeboten in den 

Ländern der EU bietet das 

Netzwerk „WAVE“ mit 
einem Factsheet   WAVE Statistik 

2016    

 

 

Das Spezial-Eurobarometer 449 

vermittelt die Ergebnisse einer EU-

weiten Befragung von 28.000 Perso-

nen zur Haltung gegenüber ge-

schlechtsspezifischer Gewalt. Zu-

sammenfassung (11/2016) Europäi-

sche Kommission  Eurobarometer 

449 

 

http://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-Ordner/Empfehlungen/2016-04_Empfehlungen-zum-Umgang-mit-Patientinnen-nach-weiblicher-Genitalverstuemmelung.pdf
http://www.bundesaerztekammer.de/fileadmin/user_upload/downloads/pdf-Ordner/Empfehlungen/2016-04_Empfehlungen-zum-Umgang-mit-Patientinnen-nach-weiblicher-Genitalverstuemmelung.pdf
http://www.zeitbild.de/2016/12/15/hausliche-gewalt/
http://www.safelives.org.uk/sites/default/files/resources/SAFJ4993_Themis_report_WEBcorrect.pdf
https://www.springermedizin.de/psychosoziale-beratung-in-frauenarztpraxen/11952826
https://www.springermedizin.de/haeusliche-gewalt/11009540?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.frauenrat.de/deutsch/presse/pressemeldungen/pressemeldung/article/istanbul-konvention-endlich-europaweit-rechtsverbindlich-machen-und-umsetzen.html
http://www.coe.int/en/web/istanbul-convention/home
http://www.womenlobby.org/Factsheet-EU-ratification-of-the-Istanbul-Convention-A-vital-opportunity-to-end?lang=en
http://www.womenlobby.org/Factsheet-EU-ratification-of-the-Istanbul-Convention-A-vital-opportunity-to-end?lang=en
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2015.html?nn=63476
https://www.wave-network.org/resources/european-statistics
https://www.wave-network.org/resources/european-statistics
http://ec.europa.eu/COMMFrontOffice/publicopinion/index.cfm/Survey/getSurveyDetail/instruments/SPECIAL/surveyKy/2115
http://ec.europa.eu/COMMFrontOffice/publicopinion/index.cfm/Survey/getSurveyDetail/instruments/SPECIAL/surveyKy/2115
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Tätigkeiten der Rechtsmedizin in der Zentralen Not-

versorgung. Pliske G et al,  Notfall + Rettungsmedizin 

6/2016:451-459 (Springer-Verlag). Der Artikel will Klini-

ker/innen mit unfallchirurgischem Schwerpunkt einen Leit-

faden zur Erkennung gerichtsmedizinischer Situationen 

und Fälle an die Hand geben und dazu beitragen die Do-
kumentation zu verbessern.  springermedizin.de 

 

Effektivität der Frühintervention in 

Traumaambulanzen. Ergebnisse des 

Modellprojekts zur Evaluation von 

Ambulanzen nach dem Opferent-

schädigungsgesetz. Rassenhofer M et 

al. (2016), In:  Psychotherapeut 2016 · 

61:197–207.  

Durch Frühinterventionen, so die Auto-

ren, können Belastung nach potenziell 

traumatischen Erfahrungen reduziert und eine Chronifizie-

rung posttraumatischer Stresssymptomatik verhindert 

werden. Neben Frühinterventionen sind weitere Unterstüt-
zungsmaßnahmen für Betroffene angezeigt.  springer-

medizin.de 

 

Reporting rape: Victim perspectives on advocacy 

support in the criminal justice process Brooks O, 

Burman M. (2016) In: Criminology & Criminal Justice 1-17, 

SAGE 

Präsentiert werden Ergebnisse einer qualitativen Studie zu 

parteilicher Fachberatung (advocacy support) mit Betroffe-

nen sexueller Gewalt. Besonders wertvoll erlebten die Be-

troffenen die Unterstützung rund um die polizeiliche Anzei-

ge, die Unabhängigkeit und die feministische Perspektive 

der Beraterinnen, die Kontinuität der Unterstützung und 

das (tiefere) Verständnis für die Gefühle der Opfer. 
 Reporting Rape 

 

How to enquire and respond to domestic violence 

and abuse in sexual health settings (2016), Pathak N 

et al, In: Sexually Transmitted Infections 

Der englischsprachige Artikel vermittelt einen Überblick 

über die Problematik und konkrete Interventionsschritte, 

basierend auf aktuellen Richtlinien und Praxiserfahrungen 

(GB). Ärzte/innen in der sexuellen Gesundheitsversorgung 

sollten – so die Autorinnen - kompetent sein im Fragen 

nach häuslicher Gewalt, im Umgang mit Offenbarungen 

und in der Weiterverweisung an spezialisierte Angebote. 
 sexuelle Gesundheitsversorgung GB 

 

Die Generalversammlung der UN verabschiedete im 

November 2016 die Resolution „Intensification of ef-

forts to prevent and eliminate all forms of violence against 

women and girls: domestic violence” (United Nations, 

General Assembly. A/C.3/71/L.21/Rev.1). Gefordert wird 

u.a. Gesundheitsfachkräfte darin zu stärken häusliche Ge-

walt zu erkennen, zu verhindern und die Opfer zu schüt-

zen. Eine systematische Datensammlung - auch im Ge-

sundheitswesen - soll zur Umsetzung von Strategien zur 

Bekämpfung und Prävention beitragen.   UN Resolution  

 

Sexualstraftäter sind meist nicht 

psychisch krank.  Nur etwa 3% al-

ler Sexualstraftäter kommen in den 

Maßregelvollzug – die allermeisten 
Täter sind voll schuldfähig.  sprin-

germedizin 
 

Tötungsdelikte in und nach inti-

men Beziehungen Leygraf P, In: 

Forensische Psychiatrie, Psycholgoie, 

Kriminologie, 4/2015 (Springer) 

Bei der Beurteilung der Schuldfähig-

keit bei Tötungsdelikten in Partner-

schaften wird häufig auf eine Affekt-

handlung abgehoben. Die Analyse 

von 84 Gutachten zeigt, dass ein Af-

fektdelikt lediglich in 23% vorgelegen 

hat.  springermedizin.de 

 

 

Neuerscheinigungen zur „ge-

sundheitlichen Situation und Ver-

sorgung geflüchteter Menschen“  

 

Ratgeber für Flüchtlingseltern. 

Wie helfe ich meinem 

traumatisierten Kind 

(4/2016) Bundespsy-

chotherapeutenkam-

mer.  Der Ratgeber 

informiert über Anzei-

chen und Symptome 

und zeigt, wie Eltern 

angemessen reagieren können.   
Ratgeber für Flüchtlingseltern (in 

mehreren Sprachen erhältlich)  

 

Ratgeber für Flüchtlingshelfer. 

Wie kann ich traumatisierten Flücht-

lingen helfen (5/2016) Bundespsy-

chotherapteutenkammer. Der Ratge-

ber informiert, wie sich traumatische 

Erkrankungen bemerkbar machen 

können und welche Hilfen sinnvoll 

sind.  Ratgeber für Flüchtlingshelfer 

 

Sequenzielle Traumatisierungen, 

Traumafolgestörungen und psycho-

therapeutische Behandlungsansätze 

bei kriegstraumatisierten erwachse-

nen Flüchtlingen in Deutschland,  

Böttche M· et al, Bundesgesundheits-

blatt 5/2016: 621-626. Die Auto-

ren/innen fordern u.a.  eine Verzah-

nung  traumatherapeutischer Be-

handlungsangebote mit sozialer und 

aufenthaltsrechtlicher Beratung sowie 

medizinischer Versorgung.  sprin-

germedizin.de 

https://www.springermedizin.de/allgemeine-notfallmedizin/forensische-begutachtung/taetigkeiten-der-rechtsmedizin-in-der-zentralen-notaufnahme/10105104?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/effektivitaet-der-fruehintervention-in-traumaambulanzen/8286572?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/effektivitaet-der-fruehintervention-in-traumaambulanzen/8286572?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
http://connection.sagepub.com/blog/criminology-criminal-justice/2016/10/25/on-sage-insight-reporting-rape-victim-perspectives-on-advocacy-support-in-the-criminal-justice-process/
http://research-information.bristol.ac.uk/files/94036036/BMJ_STI_DVA_Educational_Article_Re_Submission_CLEAN.pdf
http://www.un.org/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/C.3/71/L.21/Rev.1
https://www.springermedizin.de/juristische-aspekte--forensische-psychiatrie/sonstige-persoenlichkeits--und-verhaltensstoerungen/die-meisten-sexualstraftaeter-sind-nicht-psychisch-krank/11110214
https://www.springermedizin.de/juristische-aspekte--forensische-psychiatrie/sonstige-persoenlichkeits--und-verhaltensstoerungen/die-meisten-sexualstraftaeter-sind-nicht-psychisch-krank/11110214
https://www.springermedizin.de/toetungsdelikte-in-und-nach-intimen-beziehungen/9052242?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
http://www.bptk.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/BPtK_Infomaterial/Ratgeber_Fl%C3%BCchtlingseltern/20160408_BPtK_RatgeberFluechtlingseltern_deutsch.pdf
http://www.bptk.de/publikationen/bptk-infomaterial.html
https://www.springermedizin.de/sequenzielle-traumatisierungen-traumafolgestoerungen-und-psychot/10017584?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/sequenzielle-traumatisierungen-traumafolgestoerungen-und-psychot/10017584?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
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WHO - Global Plan of Action: Health 

systems address violence against women 

and girls (2016). Ein Booklet fast Ziele 

des Aktionsplanes grafisch und mit kur-

zen Texten in zusammen: Gesundheits-

systeme bei der Bewältigung, Verhütung 

und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Mädchen 
stärken.  WHO  Booklet - Health system adress 

 

Soziale Unterstützung für gewaltbetroffene Frauen. 

Neue Wege der Gesundheitsförderung.  Wahren, Juli-
ane, Tectum Verlag 2016. 

Juliane Wahren untersucht, unter welchen Bedingungen 

welche soziale Unterstützung angebracht und hilfreich ist. 

Dabei zeigt sie eine Vielzahl eigener und sozialer Ressour-

cen auf, über die viele gewaltbetroffene Frauen verfügen. 

Eine bedürfnisorientierte soziale Unterstützung spielt, so 

die Autorin, eine bedeutende Rolle für das Gesund-Werden 

und –sein sowie für eine erfolgreiche Lebensbewältigung 
trotz Stressoren.  www.tectum-verlag.de 

 
 

Neuerscheinungen „Gewalt gegen ältere, pflegebe-

dürftige Menschen“ 

 

 Stellungnahme der Bundesarbeitsgemeinschaft Senio-

ren-Organisationen (BAGSO) zum englischsprachigen 

UN-Bericht der Unabhängigen Expertin für die Men-

schenrechte Älterer. Die BAGSO unterstreicht und kon-

kretisiert Ergebnisse des UN-Berichts für Deutschland. 

 Bericht   Stellungnahme BAGSO   

 Gewalt gegen alte Menschen ist häufiger als Sie denken. 

Zeeh J (2016). Der Artikel nennt Fallbeispiele,  be-

schreibt Formen der Gewalt gegenüber älteren Men-

schen, vermittelt wie nach Gewalt gefragt und wie in 

erkannten Fällen unterstützt werden kann.  springer-

medizin.de 

 Gewaltschutz im Alter. Forschungsprojekt VERA, Ko-

nopik N et al (2016). Das Projekt befasst sich mit ge-

setzlichen Grundlagen für Hilfe und Beratung für pfle-

gende Angehörige und für Intervention bei Gewalt in 

der Pflege. In: Zeitschrift für Gerontologie und Geriat-

rie/Band 49/Suppl 1. 2016, S. S66/67  springermedi-

zin.de 

 Alt – pflegebedürftig – ausgeliefert?! Jenull B et al 

(2016) Die Untersuchung zeigt, dass pflegeabhängige 

Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen hoch vul-

nerabel sind für Gewalterfahrungen. Gezielte Präventi-

on- und Interventionsmaßnahmen können, so die Auto-

ren, nur entwickelt werden, wenn die Gewaltthematik 

als gesellschaftliches Problem erkannt wird. In: Zeit-

schrift für Gerontologie/Geriatrie/ Band 49/Suppl 1. 

2016, S. 126/127. springermedizin.de 

 Elder abuse.  The Health Sector Role in Prevention and 

Response.  WHO (2016). Die WHO zeigt mit Grafiken 

was Gewalt gegen ältere Menschen meint und welche 

Rolle dem Gesundheitswesen zukommt  Elder abuse  

 

 

Mindeststandards zum Schutz von 

Kindern, Jugendlichen und Frauen in 

Flüchtlingsunterkünften unter Feder-

führung des BM  Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend sowie UNIFEM 

veröffentlicht. Ziel ist die Sicherstel-

lung von Schutz und Hilfe für Kinder, 

Jugendliche und Frauen vor Gewalt. 

  Mindeststandards Schutzkonzepte 

 

Positionspapier - Die Kontakt- und 

Beratungsstelle für Flüchtlinge und 

Migrant*innen benennt in einem Po-

sitionspapier eine Vielzahl von Prob-

lemen in der Versorgung schwan-

gerer und alleinerziehender 

Frauen. Gefordert werden  u.a. die 

flächendeckende Bereitstellung und 

Finanzierung von Hebammenleistun-

gen  KuB 

 

Weitere Informationen und Mate-

rialien finden Sie u.a. auf den Websi-

tes  
 „Medizin hilft“  medizin-hilft,   

 Bundesärztekammer  BAEK 

 Senat Berlin  berlin.de  

 

Zwei Websites für die traumasensible 

Arbeit mit geflüchteten Menschen:  
 be-here-now 

 refugee-trauma.help 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.who.int/reproductivehealth/publications/violence/gpa-booklet/en/
http://www.tectum-verlag.n2g05.com/l/267473373/c/0-r7kn-9g6frp-s94
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G16/147/83/PDF/G1614783.pdf?OpenElement
http://www.bagso.de/fileadmin/Aktuell/Stellungnahmen/BAGSO-Stellungnahme_UN-Altenrechtskonvention_2016.pdf
https://www.springermedizin.de/gewalt-gegen-alte-menschen-ist-haeufiger-als-sie-denken/10907498?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/gewalt-gegen-alte-menschen-ist-haeufiger-als-sie-denken/10907498?searchBackButton=true&fulltextView=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/abstracts-des-gerontologie-und-geriatrie-kongresses-2016/10609504?searchBackButton=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/abstracts-des-gerontologie-und-geriatrie-kongresses-2016/10609504?searchBackButton=true&abEvent=detailLink
https://www.springermedizin.de/abstracts-des-gerontologie-und-geriatrie-kongresses-2016/10609504?searchBackButton=true&abEvent=detailLink
https://www.cnpea.ca/en/publications/brochures-and-factsheets/611-elder-abuse-the-health-sector-role-in-prevention-and-response
https://www.bmfsfj.de/blob/107848/5040664f4f627cac1f2be32f5e2ba3ab/schutzkonzept-mindeststandards-unterkuenfte-data.pdf
https://www.kub-berlin.org/index.php/de/frauen-beratung/589-positionspapier-zur-situation-von-schwangeren-und-alleinerziehenden
https://medizin-hilft.org/
http://www.bundesaerztekammer.de/aerzte/versorgung/fluechtlinge/
https://www.berlin.de/sen/gesundheit/themen/migrantinnen-und-migranten-ohne-krankenversicherung/runder-tisch-fluechtlingsmedizin/
http://be-here-now.eu/
http://www.refugee-trauma.help/fuer-helfer/
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TERMINE: FORTBILDUNGEN, 

VORTRÄGE 

 

 

Fallkonferenz / Jour Fixe 

Mittwoch, 05.04.2017 17:30 – 19:30 Uhr und  

Mittwoch, 15.11.2017 17:30 – 19:30 Uhr 

Das Angebot richtet sich an (ehemalige) Teilnehmer/innen 

der Basisfortbildung „Wenn Partnerschaft verletzend wird“. 

Anhand konkreter Praxisbeispiele sollen Interventionskom-

petenzen vertieft und erweitert werden. 

veranstaltungsgsflyer:  www.signal-intervention.de  

Anmeldung:  wieners@signal-intervention.de 

 

 

Basisfortbildung „Wenn Partnerschaft verletzend 

wird – Kompetent (be-)handeln bei häuslicher Ge-

walt“ 

Sa, 14.10.2017, 10:00-16:00 Uhr und 

Mi, 18.10.2017, 17.00-19.30 Uhr 

Die Fortbildung vermittelt grundlegende Informationen zur 

Problematik und fördert Handlungskompetenzen in der In-

tervention und Versorgung gewaltbetroffener Patientin-

nen/Patienten. 
Veranstaltungsflyer:  www.signal-intervention.de 

Anmeldung:  schimmel@signal-intervention.de 

 
 
 
 
 

Berlin: One Billion Rising am 14. Februar 2017 
 

Jede 3. Frau weltweit war bereits Opfer von Gewalt, jede 

3. Frau, das sind eine Milliarde Frauen (one billion), denen 

Gewalt angetan wird. Auch 2017 tanzen und trommeln 

zahlreiche Teilnehmer*innen am Valentinstag auf Events in 

der ganzen Welt und setzen ein Zeichen gegen Gewalt. Die 

Berliner Dance Demo findet am Brandenburger Tor statt. 

Aktionen ab 16:00 Uhr 

 one billion rising  

 

 

 

IN EIGENER SACHE: 

Bitte unterstützen Sie uns bei der 

Realisierung folgender Vorhaben:  

  Entwicklung von Lehrfilmen zur 

Intervention bei häuslicher und 

sexualisierter Gewalt. Jeder Lehr-

film kostet etwa 1.000 Euro. 

(Stichwort: E-learning Tools) 

 Zugang zu Online-Datenbanken 

und Fachliteratur (Stichwort: 

„Fachliteratur“) 
 

Weitere Informationen zu beiden 

Spendenprojekten:  

 info@signal-intervention.de 
 

 

Spendenkonto:  

S.I.G.N.A.L. e.V. 

Bank für Sozialwirtschaft

DE25 1002 0500 0003 2171 00 

 

Sie können uns auch durch Online-

Einkäufe und -Buchungen unterstüt-
zen. Wie es geht, erfahren Sie hier:  

 bildungsspender.de 

 signal-intervention.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Arbeit– Ihre Anregungen 

Gemeinsam mit Einrichtungen der 

Gesundheitsversorgung, Standes-

vertretungen und Politik setzen wir 

uns für eine gute gesundheitliche 

Versorgung für Betroffene häuslicher 

und sexualisierter Gewalt ein. Unsere 

Arbeit lebt von Ihren Anregungen. 

Wenn Sie Neuigkeiten zu berichten 

haben, freuen wir uns, von Ihnen zu 

hören. 

S.I.G.N.A.L. Koordinierungsstelle 

Tel: 030 – 275 95 353 

Fax: 030 - 275 95 366 

info@signal-intervention.de 

http://www.signal-intervention.de/Fortbildungen
mailto:wieners@signal-intervention.de
http://www.signal-intervention.de/Fortbildungen
mailto:schimmel@signal-intervention.de
http://www.onebillionrising.de/
mailto:info@signal-intervention.de
http://www.bildungsspender.de/
http://signal-intervention.de/index.php?nptop=4
mailto:info@signal-intervention.de

